Predigt am 24. Sonntag im Jahreskreis C – 11.09.2022  N/N
Perikopen: L1: Ex 32, 7-11.13-14; Ev: Lk 15, 1-32
Schwestern und Brüder im Herrn, 
  fast sieben Monate dauert der Krieg in der Ukraine jetzt schon an. Kein Mensch kann die Zahl der Todesopfer benennen. Männer, Frauen, Kinder. Zerstörte Städte und Dörfer, Häuser und Fabriken, Arbeitsplätze, Straßen, Brücken, Eisenbahnlinien, Wasser- und Stromleitungen. Zerstörte Leben und Lebensentwürfe. Zertrümmerte Hoffnungen, zerplatzte Träume und zerstörte Familien. Der Krieg ist nicht der Vater aller Dinge, sondern das Ende der Zivilisation.
  Schrecklich, dass das Oberhaupt der Russisch-Orthodoxen Kirche den Krieg gutheißt, die Waffen segnet und die Politiker der Ukraine und die ukrainischen Bischöfe und Priester verflucht. Es ist nicht zu fassen.
  Wir glauben und bekennen die Barmherzigkeit Gottes und hören den russisch-orthodoxen Bannfluch gegen andere Christen.
 Ist das nicht eine furchtbar widersprüchliche Botschaft?

  Liebe Mitchristen, tatsächlich verehren Juden und  Christen – wie übrigens auch die Muslime! – den barmherzigen Gott. Wir glauben gemeinsam nicht an den Rächer und Vollstrecker schrankenloser Gewalt, sondern eben den grenzenlos liebenden Gott, der sich der Schwachen annimmt und der den Sündern verzeiht.
  Freilich hören wir auch, dass Gott sehr zornig wird über Israel. Gott ist im Gespräch mit Mose. Indem Er ihm die Vernichtung des Volkes in der Wüste androht, „zwingt“ Gott seinen Propheten geradezu, sich in die Breche für das Volk zu werfen. Damit bindet Er Mose noch enger und geradezu existenziell an Israel. Das Volk, mit dem Mose die größten Mühen hat, wird ihm von Gott selber umso dringender ans Herz gelegt. So sehr, dass  Mose glaubt, er müsse Gott überreden, von seinem Zorn abzulassen.
  Mose seinerseits kann noch gar nichts von den Plänen wissen, die Gott mit Israel hat. Mose ahnt nicht, dass Gott in seinem Sohn Teil des Volkes Israel und damit Mitglied der Menschheitsfamilie werden will. 
  Heute sagt uns Jesus, wie sehr sich Gott auch um den einzelnen Menschen bemüht. Der Hirte in der Gleichniserzählung handelt im Grunde unvernünftig, wenn er 99 Schafe zurücklässt, um lediglich eines zu suchen und zu retten. So kann nur Gott handeln: auf den Einzelnen schauen, ohne die vielen aus dem Blick zu verlieren. Ich bin davon überzeugt, dass für Gott der Einzelne ebenso wichtig ist wie die ganze Menschheit. Er lässt nichts unversucht, jeden Menschen zu retten.
  Liebe Mitchristen, ein weiteres sollten wir im Blick behalten. Der Weg Jesu führt Ihn bis in die Unterwelt des Todes. Für Ihn ist dies nicht eine Frage des Unrechts, das Ihm angetan wird. Dass Menschen Ihn um jeden Preis aus der Welt schaffen und zum Schweigen bringen wollen. Gott lässt sich weder aus der Welt schaffen, noch zum Schweigen bringen. Auch nicht durch Bannflüche von Christen gegen Christen. Es ist wie wir im Glaubensbekenntnis beten: Hinabgestiegen in das Reich des Todes. Jesus hat den Machtbereich Gottes ausgeweitet – bis in die Unterwelt. Gottes Herrschaft ist unbegrenzt. Christen wissen: im Sterben werden sie Gott begegnen. Denn Gottes Erbarmen umfasst auch das Reich des Todes. Oder anders: der Tod ist für Gott keine Grenze. Aber weil das so ist, kann der Mord an anderen, kann Gewalt gegen sog. Ungläubige für Christen nur ein abscheuliches Verbrechen sein. Es braucht wohl von neuem das intensive Gebet darum, dass die Christen sich enger mit Christus verbinden. Nur so kann unsere Welt aus den Klauen des Todes befreit werden. Es braucht sicherlich mehr denn je unser Zeugnis für die Barmherzigkeit Gottes.

  Schwestern und Brüder im Glauben, vielleicht müssen wir uns von neuem klar machen, dass Gott allein Leben schaffen kann. Das kann kein Mensch, das vermag keine Technik. Wir können und sollen Voraussetzungen schaffen, die Lebensumstände in der Welt zu verbessern. Aber Leben schaffen – das kann nur Gott. Darum ist für Gott jeder Mensch so wichtig wie die ganze Menschheit. Weil alles und alle Menschen  sein Eigentum sind. Ob wir leben oder ob wir sterben, wir gehören dem Herrn, sagt der hl. Paulus. Und Gott ist grenzenlos barmherzig. Amen 

